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Evangelischer Radiogottesdienst WDR 5 und NDR Info 
Kirche, Ort: Evangelisch-reformierte Süsterkirche, Bielefeld  
Sendedatum: Sonntag, 20. Juli 2025 
Thema: Was macht heil?  
Predigttext: Matthäus 8,1-9,14 i.A. 
Predigerin: Pfarrerin Dr. Christel Weber  
 

Es gilt das gesprochene Wort!  
Sperrfrist: 10 Uhr am 20.07.2025 

 
Lesung: Heilungsgeschichten-Collage (Matthäus 8,1 - 9,14 i.A.) 
 
II Ein Tag im Leben von Jesus. Aus dem Evangelium nach Matthäus, Kapitel 8 und 9: 
 
I Als Jesus vom Berg heruntergeht, folgt ihm eine große Volksmenge. Und seht, eine 
Person mit einer schweren Hautkrankheit kommt zu ihm und wirft sich vor ihm nieder. Sie 
sagt: „Ich vertraue dir. Wenn du willst, kannst du mich heil machen.“ Jesus streckt seine 
Hand aus und berührt sie mit den Worten: „Ich will es, werde heil.“ Und sofort ist die Haut 
geheilt. (…) 
 
II Sie gehen nach Kafarnaum. Da nähert sich ihm ein Hauptmann und spricht: „Mein 
Herr, mein Knecht liegt gelähmt zu Hause, mit furchtbaren Qualen!“ Jesus sagt zu ihm: „Soll 
ich kommen und ihn heilen?“ Da antwortet der Hauptmann: „Ich vertraue dir. Ich bin es 
nicht wert, dass du unter mein Dach kommst. Aber sag nur ein Wort, dann wird mein Knecht 
gesund.“ (…) Jesus sagt zu dem Hauptmann: „Geh, es wird für dich so geschehen, wie du 
geglaubt hast.“ Und der Knecht wird in dieser Stunde gesund. 
 
I Dann geht Jesus zum Haus von Petrus - und sieht, als er ankommt, dass die 
Schwiegermutter von Petrus dort mit hohem Fieber daniederliegt. Sofort greift er ihre Hand, 
das Fieber lässt sie los. Sie steht auf – und macht sich mit ihm an die Arbeit.  
 
II Endlich wird es Abend. Nun bringen sie im Schutze der Dunkelheit viele zu ihm, die 
von Dämonen besessen sind. Jesus vertreibt die Geister mit einem Wort und heilt alle 
Leidenden.  
So soll das Wort wahr werden, das durch den Propheten Jesaja gesagt ist: Er hat unsere 
Leiden weggenommen und unsere Krankheiten getragen.  
 
I Aber Jesus ist müde. Er sieht, wie groß die Menschenmenge noch immer ist – und 
verlangt, dass sie wegfahren ans andere Ufer. (…)  
Da! Ein großes Beben erschüttert die See, so dass die Wellen in das Boot schlagen. Und Jesus 
schläft!  
Sie kommen, wecken ihn und rufen: „Jesus, rette doch! Wir gehen unter!“  
Jesus sagt zu ihnen: „Wie ängstlich ihr doch seid; ihr habt wenig Vertrauen!“ Dann steht er 
auf und fährt die Winde und den See an. Und es entsteht eine große Stille. (…) 
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II Auch auf der anderen Seite des Sees, im Gebiet von Gadara: keine Ruhe. Zwei von 
Dämonen Besessene laufen ihm entgegen. Sie sind aus den Grabstätten herausgekommen 
und sehr aggressiv. Niemand kann auf diesem Weg an ihnen vorbei. Seht, sie schreien laut! 
(…)  
Die Dämonen aber bitten Jesus: „Wenn du uns vertreibst, dann bitte schicke uns in die 
Schweineherde.“ Jesus sagt zu ihnen: „Geht in die Schweineherde!“ Da geben die Dämonen 
die Menschen frei. (…) 
 
I Jesus besteigt wieder das Boot. „Zurück nach Kafarnaum“, sagt er.  
Und seht, kaum dort angekommen bringen einige Leute einen gelähmten Menschen auf 
einer Trage liegend.  
Jesus sieht ihren Glauben. Er spricht er zu dem gelähmten Menschen: „Hab wieder Mut, 
Kind! Woran du erkrankt bist, Gott hat dich davon losgemacht.“  
Einige der Toragelehrten runzeln die Stirn: „Dieser Mann lästert Gott!“  
Aber Jesus sieht auch ihre Gedanken und sagt: „Warum denkt ihr Böses in euren Herzen? (…) 
Damit ihr aber versteht, dass Menschen die Vollmacht haben, auf dieser Erde Fesseln zu 
lösen“ – und jetzt spricht er zu dem gelähmten Menschen: „Steh auf, nimm deine Trage und 
geh nach Hause!“ Und der steht auf und geht nach Hause. (…) 
 
II Jesus aber geht weiter und weiter – noch über Kafarnaum hinaus. Er sieht einen 
Menschen am Zoll sitzen. Er heißt Matthäus. Jesus sagt zu ihm: „Folge mir!“ Und Matthäus 
steht auf und folgt Jesus.  
Als Jesus dann endlich im Haus zu Tisch liegt, seht, da kommen viele, die sich als 
Zollbedienstete bereichert, und viele, die Unrecht getan haben. Sie kommen, um mit Jesus 
und seinen Schülern und Schülerinnen zusammen zu essen. Da werden die Schüler und 
Schülerinnen gefragt: „Warum isst euer Lehrer mit Leuten, die betrügen und Unrecht tun?“ 
Jesus aber hat es gehört und sagt: „Nicht die Gesunden brauchen ärztliche Hilfe, sondern die 
Kranken! Geht nun weiter und lernt, was das heißt: ‚Erbarmen möchte ich, keine Opfer!‘“ 
 
Predigt I: In der Ambulanz 
 
Ein Tag im Leben von Jesus.  
Er hat lange geredet und kommt gerade herunter vom Berg. Schon ist er mitten im irdischen 
Jammertal. Sie gönnen ihm nicht die kleinste Pause. Sie stürzen sie sich regelrecht auf ihn. 
Sie drängen sich um ihn, als hätten sie dicht an dicht vor einer Krankenhaustür gewartet, 
dass er die Ambulanz öffnet und sie hereinkommen können. Einige warten seit Stunden, 
werden mürbe unter der immergleichen Ansage: „Bitte haben Sie etwas Geduld.“ Andere 
warten schon ihr halbes Leben. Wer verteilt hier auf der Welt eigentlich die Nummern, und 
nach welchem System geht das hier? Ein Blick in die Runde. Allenthalben Achselzucken: 
„Weiß ich auch nicht.“ 
 
Wo Jesus sich ankündigt, ist die Schlange der Menschen lang und das Wartezimmer 
proppenvoll: Hier und da ein Schrei, mal aggressiv, mal ängstlich. Fiebrige Gesichter, schlecht 
verbundene Wunden. Menschen, die den Kopf schütteln, als könnten sie nicht glauben, was 
ihnen passiert ist. Andere in sich zusammengesunken. Einer, der verunsichert von einem zur 
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anderen guckt, auf seinem Gesicht ein verlegenes Lächeln: „Ich gehöre doch zu euch, 
oder?!“ Am Rand ein Mann auf einer Trage, stocksteif. Eine Frau, weiß wie die Wand. 
Dahinten kratzt sich eine unaufhörlich. Und mittendrin einer in Uniform. Er fühlt sich 
sichtlich unwohl. Er sieht nicht krank aus, jedenfalls nicht wie die anderen. Was will er hier 
im Wartezimmer? Ausgerechnet er?  
 
Die Liste der Leiden ist lang wie die Schlange der Menschen, die im Wartezimmer auf Jesus 
warten: Akute Infektionen, chronische Krankheiten, körperliche Behinderungen, seelische 
Leiden. Auf den ersten Blick ist nicht zu erkennen: Ist ein Leiden angeboren oder resultiert es 
aus einem Unfall oder aus einem Unrecht? Oder gehört es „nur“ zum Programm unseres 
Menschseins, weil es im Leben kaum vermeidbar ist wie irgendwann mal Fieber zu 
bekommen oder Liebeskummer. Niemand von uns ist ja unverwundbar, auch wenn dieser 
Traum in Sagen und Mythen – und in Superman weiterlebt. Wir sind allesamt Pakete mit der 
Aufschrift „Achtung! Zerbrechlich!“  
 

Dass wir uns nicht missverstehen: Ich nehme Liebeskummer ganz ernst! „Wir sollten 
es uns nicht leicht machen und unterscheiden wollen zwischen richtigem und 
falschem Leiden“, sagt die Theologin Dorothee Sölle. (Dorothee Sölle, Leiden, 5. 
Auflage, Berlin 1980, S. 134). Liebeskummer ist kein falsches Leiden, und es ist auch 
kein falsches Leiden, wenn uns das Altwerden zu schaffen macht. Im Sprechzimmer 
Jesu werden alle mit der gleichen Ernsthaftigkeit behandelt.  

 
Darin liegt auch ein Stachel. Jesus wird Leute in sein Sprechzimmer lassen, die die römische 
Besatzungsmacht vertreten wie der Hauptmann, und genauso diejenigen, die aus 
Skrupellosigkeit oder Furcht vor den Römern gemeinsame Sache mit ihnen gemacht haben. 
Jesus diagnostiziert, dass auch sie Heilung brauchen. Ohne ihre Heilung ist die Heilung der 
anderen nicht komplett. Sie dürfen im Wartesaal wie alle eine Nummer ziehen.  
 
Da sitzen sie alle, liegen und stehen an die Wand gelehnt im proppenvollen Warteraum. Sie 
eint ein Fünkchen Hoffnung: Vielleicht ist es die verwegene Erinnerung an einen alten Satz 
ihres Propheten: „Das zerknickte Rohr wird er nicht zerbrechen und den glimmenden Doch 
nicht auslöschen.“ (Jesaja 42,3). Jesus hat ihn auch zitiert! Jesus, der Arzt, wegen dem sie 
jetzt hier sind, wegen dem wir jetzt hier sind. Wir nehmen dich nur beim Wort, Jesus! Du 
hast dich selbst als Arzt vorgestellt – wie Gott, dein himmlischer Erzeuger: „Ich bin der Herr, 
dein Arzt.“ (2. Mose 15,26)  
Und darum sage ich dir auch, Jesus: Ich werde hier nicht aus dem Warteraum weggehen, bis 
du getan hast, was du versprochen hast, bis du mir und allen anderen bist, was du 
versprochen uns hast zu sein: unser Heiland! 
 
MUSIK: Woza-Chor: Psalm 58 (Heinrich Schütz) 
 
Predigt II: Himmelschreiend - „Kyrie eleison!“  
Als Matthäus, der Evangelist, die Heilungsgeschichten von Jesus aufschreibt, ist der erste 
Jüdisch-römische Krieg noch nicht lange vorbei. Die Leiden der Menschen fallen nicht vom 
Himmel. Der Knecht des römischen Hauptmanns, der nicht mehr laufen kann, die Frau, die 
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dauerblutet, und die vielen, die verstummen oder nicht mehr aufhören können zu schreien: 
Es ist sehr wahrscheinlich, sagt die Theologin Luzia Sutter-Rehmann, dass ihre Schmerzen 
und Krankheiten die Folgen von Folter, von Misshandlung und Hunger sind.  
Sie sind krank, und sie sind mutlos, fasst Matthäus ihre Leiden zusammen. (Matthäus 4,23).  
 

Ich will einschieben, das gehört nicht notwendigerweise zusammen: Ich kann krank 
sein und trotzdem Mut haben. Ich kann eine gesundheitliche Einschränkung haben 
und trotzdem selbstbestimmt und aktiv mein Leben leben. Das ist bei vielen 
Menschen so! 
 

Aber Matthäus schaut auf ein traumatisiertes Land mit traumatisierten Menschen. Die 
Schrecken des Krieges haben sich in ihren Körpern festgesetzt und suchen sich in 
Albträumen, Lähmungen und anderen Krankheiten ein Ventil. Nein, diese Leiden fallen ganz 
sicher nicht vom Himmel. Sie schreien zum Himmel. Kyrie eleison! Herr, erbarme dich!    
 
Ich rufe das oft sonntags mit Euch zusammen im Gottesdienst: Kyrie eleison, Herr, erbarme 
dich. Die kanaanäische Frau hat so gerufen. Sie bittet als Fremde Jesus um Heilung ihrer 
kranken Tochter und muss sich dafür sogar von ihm beleidigen lassen. Gerade deswegen 
nehmen wir ihren Ruf auf und machen ihn uns zu eigen, trotzig, entschieden, und wir bieten 
dabei zur Not auch Jesus und seinen Jüngern die Stirn. Manchmal müssen wir das „Kyrie 
eleison“ auch gegen Gott halten. Gott gegen Gott ins Feld führen: „Du bist doch unser 
Erbarmer. Erinnere dich! Du zerbrichst uns doch nicht, wenn wir geknickt sind! Du löschst 
doch unseren glimmenden Docht nicht aus!“  „Kyrie eleison.“  
Wir rufen das zusammen mit Bartimäus. Seine Nachfahren müssen ja immer noch am 
Straßenrand betteln. Wir rufen es zusammen mit dem Vater, der sich schämt, seiner Tochter 
zu sagen: „Ich konnte die Miete nicht mehr bezahlen. Ich habe dein Klavier verkauft. Und wir 
müssen hier raus.“ Kyrie eleison! Herr, erbarme dich und hilf uns, für ein bedingungsloses 
Grundeinkommen und eine effektive Mietpreisbremse einzutreten.“  
„Kyrie eleison. Herr, erbarme dich.“  
Manchmal ist mir dieser Ruf das Wichtigste im Gottesdienst. Im „Kyrie eleison“ ruft die 
Gemeinde Gott nicht für ihre leidenden Mitmenschen an, als wären sie kein Teil von ihr, als 
gehörten wir nicht zusammen. Sondern die ganze Gemeinde übernimmt den Ruf und bittet 
als Gemeinde aus mehr oder weniger Gesunden und mehr oder weniger Kranken 
gemeinsam um Heilung für diese Welt. Seite an Seite. „Herr, erbarme dich. Christus, 
erbarme dich. Herr, erbarme dich.“ Dieser vielstimmige Ruf hat eine große Kraft!   
 
MUSIK eg 178.14 Kyrie eleison  
 
 
Predigt III: Jesus der Therapeut 
Das „Herr, erbarme dich“ hat die Kraft, den Himmel zu bewegen. „Alle“ werden geheilt, 
erzählt Matthäus.  
 
Ich staune, wie Jesus vorgeht: 
Die mit der ansteckenden Hautkrankheit berührt er. Da muss ich immer daran denken, wie 
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eine alleinlebende Kollegin in er Corona-Zeit geschrieben hat: „Ich bin heute beim 
Physiotherapeuten gewesen. Die erste Berührung seit vielen Wochen war eine Wohltat.“ 
Und dann schickt Jesus die mit der Hautkrankheit zu den Priestern, die ihr bescheinigen, dass 
sie wieder unter die Leute und in den Gottesdienst darf. Damit ist ihre Isolation beendet.  
 
Dem gelähmten Menschen, der zu Jesus getragen wird, vergibt Jesus zuerst die Sünden. Die 
Anwesenden finden das ungeheuerlich. Aber offensichtlich sieht Jesus, dass hinter seiner 
Bewegungsunfähigkeit noch etwas anderes steckt. Wer weiß, mit was sich dieser Mensch im 
Krieg schuldig gemacht hat? Erst danach sagt Jesus zu ihm: „Steh auf und geh nach Hause.“ 
Wussten Sie, dass Jesus für „aufstehen“ das gleiche Wort benutzt wie für „auferstehen“? 
Hier geht es nicht um das bloße Laufen können. Hier geht es um ein neues Leben. Hier 
bekommt einer die Kraft, seinem Leben eine Wendung zu geben und Verantwortung zu 
übernehmen für das, was er getan hat. 
 

Und ich schiebe wieder ein: So aufrecht „gehen“ auch Menschen durchs Leben, die 
weiter auf einen Rollstuhl angewiesen sind. Ein aufrechter, verantwortungsbewusster 
Mensch zu sein ist nicht an körperliche Fitness gebunden.  

 
Alle werden geheilt, erzählt Matthäus. Die Dämonen vertreibt, indem er sie umleitet. Es 
klingt ziemlich befremdlich, dass Jesus sie in die Schweineherde treibt. Aber so trennt er 
zwischen den Dämonen und den Menschen, von denen sie Besitz ergriffen haben. Nicht die 
Menschen sind verrückt oder gar gefährlich, sondern das, was sie quält, das, was sie erleben 
mussten.  
Den Zöllnern, die sich an der Ausbeutung des Volkes bereichern, macht er Platz an seinem 
Tisch. (Das klingt immer so idealistisch.) Aber dort treffen sie Menschen, denen sie das Leben 
schwer gemacht haben. Sie werden sich das anhören müssen. Das wird ein mühsames, aber 
notwendiges Gespräch!  
Einige Male fragt Jesus die leidenden Menschen erst, was sie wollen. Das leuchtet mir 
besonders ein: Wer die schlimme Erfahrung gemacht hat, ohnmächtig zu sein, braucht diese 
Frage, um das Heft des Handelns wieder in der Hand zu spüren.    
 
Und jetzt ahnen wir vielleicht, dass die Heilungsgeschichten viel mehr sind als Berichte von 
einem individuellen, medizinischen Wunder. Jede dieser Geschichten stemmt sich gegen die 
Erfahrung, nur ein hilfloses, unbedeutendes, ohnmächtiges, einsames Rädchen im Getriebe 
eines allmächtigen Imperiums zu sein. Aber das kann sich nur allmächtig gebärden, wenn 
sich die Untergebenen krank und am Boden und mutlos fühlen, wie Matthäus das 
beschreibt!  
 
Die Heilungsgeschichten funktionieren jetzt wie ein verschlüsselter Code. Der Code selbst 
erzählt eine lange Reihe medizinisch kaum vorstellbarer Wunder, mit Jesus, dem 
unangefochtenen Wundermann. Aber die Mutlosen hören sie, als wenn sie aus der 
Ambulanz kommen, wie ich manchmal (nicht immer) von meinem Osteopathen 
wiederkomme: aufgerichtet, mit klaren Augen, bereit wieder unter Leute zu gehen und den 
Mund aufzumachen. Sie sehen sich in diesen Geschichten schon als Geheilte, mit frischem 
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Mut ausgestattet und einer unangeahnten Kraft, die sie die Dynamis, die Sprengkraft Gottes, 
nennen.  
 
Diese Kraft Gottes ist keineswegs auf Jesus beschränkt. Als die Frau, die dauerblutet, ihn 
verbotenermaßen heimlich berührt, spürt er, wie seine Kraft, seine Dynamis auf sie 
übergeht. Sie fließt über auf seine Leute. Jesus sieht uns als Heilungsgemeinschaft. Ich 
könnte auch sagen, als Praxisgemeinschaft mit Jesus. Aber es ist eine besondere Praxis, weil 
die Ärztinnen und Ärzte auch mal krank und mutlos sind und Hilfe erbitten und die vorher 
krank und mutlos waren, jetzt ärztliche Hilfe leisten. Es ist eine Gemeinschaft aus mehr oder 
weniger Kranken und mehr oder weniger Gesunden, die sich gegenseitig an Gottes Dynamis 
erinnern und ermutigen, uns schon heil zu sehen.  
Die Heilungsgeschichten helfen uns dabei, weil sie Zeuginnen dafür sind, was Gottes Kraft 
alles bewirkt: Sie vertreibt die Mutlosigkeit, sie verbindet uns, sie öffnet unsere Augen und 
unseren Mund und sagt: „Richtet euch auf! Seht und benehmt euch wie Menschen, die Gott 
liebt!“ Wo auch immer Sie jetzt zuhören: Ruckeln Sie sich doch mal gerade zurecht, dass man 
Ihnen das Kind Gottes-Sein ansieht!  
 
Ich weiß, solche Heilungen geschehen nicht in einem Tag. Mich mit meiner Kraft und mit 
meiner Würde wieder zu verbinden, das braucht Zeit. Mich mit meinem Körper wieder zu 
verbinden, Menschen wieder zu vertrauen und mich mit ihnen zu verbinden, das braucht 
Zeit. Gott wieder zu vertrauen vielleicht auch. Ab und an mal werden wir uns wieder in die 
Schlange einreihen müssen, um uns eine frische Portion Dynamis Gottes abzuholen. Wenn 
Matthäus aufschreibt: „Das ist alles an einem Tag passiert“, doch nur um zu sagen: 
Irgendwann beginnt die Heilung. Warum nicht heute?  
 
 
MUSIK eg 178.14 Kyrie eleison 
 
Predigt IV Ziemlich heil ist auch schon was 
 
Vielleicht hören heute Morgen Menschen zu, die sich selbst nach Heilung sehnen. Vielleicht 
ersehnen Sie die Heilung für sich, vielleicht für Ihre Lieben, und für diese Welt, die Heilung 
wirklich braucht, und Sie fragen sich immer noch und immer wieder: „Und warum heilt Jesus 
nicht mich, warum heilt er nicht meine Tochter, warum heilt er nicht dieses Unrecht?“  
Ich kann keine befriedigende und schon gar keine Antwort für alle geben. Ich stochere mit 
dieser Frage herum wie viele andere.  
Aber ich werde nicht aufhören, „Kyrie eleison“, „Herr, erbarme dich“ zu rufen – mit allen 
zusammen, die leiden, auch mit Ihnen. Denn ich will nicht aufhören zu glauben, dass Gott 
sieht und hört und heilt.  
 
Und in diesem Glauben und Rufen spielt, Ihr, die Gemeinde, eine große Rolle: Mit Euch 
zusammen kann ich auch leichter glauben, dass Gott sieht und hört und heilt. Wenn ich 
zweifle, glaubt eine von Euch für mich mit. Wenn einem von Euch das Rufen im Hals stecken 
bleibt, rufe und singe ich für ihn mit. Mit Euch zusammen kann ich mich besser gegen die 
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Apathie einer Gesellschaft stemmen, die das Leiden von Menschen nicht sehen will und statt 
ihr Leiden zu bekämpfen, die leidenden Menschen abspaltet.  
Ich glaube, dass eine einigermaßen gut funktionierende Gemeinschaft sowieso der Schlüssel 
ist für die Frage, wie wir mit Krankheiten umgehen, wenn wir sie mit technischen Mitteln 
nicht heilen können.  
 
Ich werde die liebe Freundin nicht vergessen, mit der wir inständig um ihre Heilung gebeten 
haben. Das war ein langer harter Weg. Am Ende ist sie doch gestorben. Manchmal denke ich, 
wir hätten damals weniger auf ihre Tumormarkerwerte starren sollen, und mehr darauf 
schauen sollen, was alles schon heil ist. Sie jedenfalls hatte eine liebevolle Familie, und die 
Freunde und Freundinnen und auch ihre Gemeinde waren um sie drumherum. Vielleicht 
hätten wir auch frei nach dem Apostel Paulus sagen sollen: „Denn ich bin gewiss, dass weder 
Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte noch Gewalten, weder hohe noch tiefe 
Tumormarkerwerte mich scheiden können von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist.“ 
Vielleicht hätte uns das entspannt.  
Ist das vermessen, wenn ich heute sage: Sie war ziemlich heil? Das löst längst nicht alle 
Fragen. Aber das ist doch auch schon was: Ziemlich heil, oder? 
Amen. 
 
Redaktion: Landespfarrerin Petra Schulze  


